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Der Weltkrieg.

4. Die Kämpfe um Przemysl.
Eine Folge der Durchbruchsschlacht am Dunajez

und des russischen Rückzuges von den Karpathen
war, daß die Festung Przemysl wiederum zum
Mittelpunkt hartnäckiger und heftiger Kämpfe
wurde. Um sich der österreichischen Festung
ungestörter von feindlicher Einwirkung bemächtigen
zu können, hatten die Russen seinerzeit ihre eine
Front bis an den Dunajez, die andere bis an und
über die Karpathen vorgetrieben. Hiedurch war
jede Ergänzung der unzulänglichen Verproviantierung
«der ein rascher Entsatz ausgeschlossen. Das
Bollwerk Galiziens mußte fallen, sei es durch Hunger
©der durch Kugel und Bajonett. Alles war nur
moch eine Frage der Zeit. Jetzt hat sich die
Durchbruchsschlacht am Dunajez und die ihr
.gefolgte rastlose Verfolgung der russischen Heere
von Westen und Süden her wieder in einen Kampf
um Przemysl verwandelt. Wie vorher die Russen
das Bestreben haben mußten, die Oesterreicher so
weit als möglich westwärts und südwärts von der
Festung abzudrängen, so leitete die in Westguiizien
operierenden deutschen und österreichischen Heere
eine ähnliche Absicht. Der Russe mußte möglichst
weit von Przemysl weggedrängt werden, damit alles,
was in der Festung und unmittelbar um diese
herum stand, in eiserne Umklammerung genommen
werden konnte und gegnerische Einwirkungen von
Norden und Osten her so viel wie ausgeschlossen
waren.

Aus diesen Gründen haben die am untern San,
bei Dobromil, Drohobycz und Stryj angelangten
deutschen und österreichischen Truppen nach
kurzer Pause, die wahrscheinlich nur dazu bestimmt
gewesen ist, von rückwärts weniger verbrauchte
Kräfte heranzuziehen, den Angriff auf die russischen
Stellungen wieder aufgenommen. Dabei sind zwei
große Kampfgruppen entstanden. Die eine, nördlich
von Przemysl, dehnt sich dem untern San entlang
aus, ungefähr von Sieniawa bis Radymno-Drohejow
mit einer Frontausdehnung von an die 40
Kilometer. Die andere reicht südöstlich von Dobromil

über die Lücke zwischen dem oberen San und
dem Dnjestr hinüber gegen den Stryj und besitzt
eine Front von rund 80 Kilometer. * Der ersten
Kampfgruppe ist es gelungen, den San an
verschiedenen Punkten zu überschreiten und in öst¬

licher und südöstlicher Richtung Raum zu
gewinnen. In südöstlicher Richtung zu beiden Seiten
des kleinen Wasserlaufes, der Wisznia, in östlicher
Richtung im allgemeinen bis Cetulo-Bobrowka.
Doch scheinen die Widerstandskraft und Angriffslust

der Russen gewachsen zu sein. Oestlich von
Radymno-Drohejow mußten heftige russische
Angriffe abgewiesen werden und bei Sieniawa am
linken Flügel wurden die Oesterreicher gezwungen,
unter Geschützverlust hinter den San auszuweichen.
Die andere Kampfgruppe ist in ein schweres
Ringen verflochten, das nur langsame, schrittweise
Fortschritte gestattet. Die Russen fechten in
gutbefestigten Stellungen, die von langer Hand
vorbereitet, teilweise sogar betoniert sind. Doch ist
es gelungen, nach und nach bis gegen Hussakow
vorzudringen, das etwa 20 Kilometer südöstlich
von Przemysl liegt und in den Berichten auch
Gussakow genannt wird. Am oberen Dnjestr hat
man die eigenen Angriffe bei Drohobycz und Stryj
bis dicht an die feindlichen Stellungen vorzutragen
vermocht.

Auf diese Weise scheint sich der Ring um
Przemysl immer vollständiger und enger geschlossen
zu haben, wenn es den Russen nicht abermals
gelingen mochte, derart zahlreiche Verstärkungen
heranzuführen, daß dem weiteren deutschen und
österreichischen Vordringen ein Halt geboten
werden konnte. Nach österreichischen Meldungen
sollten solche Verstärkungen bereits bei den
Festungen Warschau und Iwangorod, sowie um Lublin
versammelt gewesen sein. Dagegen ging die
Beurteilung ihrer Kampfkraft weit auseinander. Vor
allem wurde darauf hingewiesen, daß es diesen
russischen Verstärkungen sehr an Artillerie fehle.
Damit ist die artilleristische Ausstattung auf
beiden Seiten eine ganz andere geworden. Waren
die Russen bei Beginn des Krieges und noch lange
Zeit nachher besonders den Oesterreichern gegenüber

in der Zahl der Geschütze bei weitem
überlegen, so hatte sich jetzt das Verhältnis in sein
Gegenteil verkehrt. Auf der anderen Seite wurde
dafür behauptet, daß sowohl bei den deutschen
wie bei den österreichisch-ungarischen Truppen
bereits Kräfteverschiebungen nach anderen Fronten
und Abschnitten im Gange seien. Unmöglich
wäre das nicht gewesen, obgleich es gerade in
jenem Stadium der Operationen wenig glaublich
klang. Der Kriegseintritt Italiens und die immer
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